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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


’ 


Sonnabend, . 
1841. 


welche das Blatt für den Preis 

von 28 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Dampfe. 


Allgemeines bnmoriſtiſehes Unterhaltungs- und Bolksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und 


Mutterliebe. 
(Lyriſches Fragment.) 


Mutterliebe, Mutterliebe! 
Himmelsſtrahl aus ſchön'ren Welten, 
Himmelsfunke, der allein 
Uebrig blieben von der Flamme, 
Die der Japetide einſt 
Kuhn entwandt dem Goötterheerde! 
Einzig wahre Lebensſonne, 

Ewig leuchtend, ewig ſtrahlend! 


Mutterliebe, Mutterauge! 
Angelacht von Deinen Strahlen, 
Gruͤßen wir das Morgenroth 
Unſres Daſeins, wachen glücklich, 
Noch bewußtlos, ſorglos auf — 
Schlummern füß dann, träumen ſelig, 
Treu bewacht von Deinem Blicke! 
Lächeln unter Deinem Lächeln, 
Gleich der Blume, friſch empor, 
i Die dem Licht? der Tagesſonne 


die angrenzenden Orte. 


Wir zum Morgen einſt entſchliefen, 
Der den ſchön'ren Tag verheißt! 


Mutterliebe, Mutterliebe! 
Himmelsſtrahl aus ſchoͤn'ren Welten, 
Warum ſtrahlſt Du uns nicht ewig ? 


Du durchdringſt, begluckſt das All — 


Meer und Erde ſchimmern wieder 
Deine reiche Seligkeit! 
Und die Seel', emporgetragen, 
Ahnungstrunken, wonnevoll, 
Blicket auf zu Dir und flüftert, 
Strahlen trinkend, lichterquickt, 
Süß erquickt von Deinem Scheine: 
Mutterliebe, Mutterlieb? 

A. Sancho ix. 


Sidoni a. 
(Fortſetzung.) 


Mileton war ſorglos wieder entſchlummert, als 


F auch noch immer ununterbrochener Schlaf, von ſeligen 
Mutterlächeln, Mutterliebe! Phantaſietraͤumen belebt, den Marquis umfangen hielt. 

O, daß treu uns Deine Strahlen Von leichten Wolken getragen, ſchwebte aus des Him⸗ 
Leuchteten, bis unſer Tag meld Räumen die edelſte und ſchoͤnſte Geſtalt zu ihm 


hin, wahrend unendlich milde, von balſamiſchen Düften 
durchwuͤrzte Luft ihn umwehte. Unzählige kleine Ge⸗ 
nien, welche ihr Gefolge bildeten, ſpielten unter dufti⸗ 


Hin ſich neigt zum ſtillen Abend! 
O, daß muthverklaͤrt von Dir, 
Noch umweht von Deinem Athem, 


, * 
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5 gen Blumen und Bluͤthengebuͤſchen, im Glanze der unter⸗ 
gehenden Sonne um ſie her, ihr ganzes Weſen war 
von unnennbarer Wehmuth durchdrungen, und nachdem 


ſie ihn einige Augenblicke mit ſuͤßen Gefuͤhlen betrachtet 
batte, ſprach fie: Ja, Du biſt es, den einſt mein Auge 
ſah, deſſen Bild meine Seele ſtets umſchwebte, das im 


Todeskampfe mich mit Kraft und Muth erfüllte, und 


noch unter'm Raſenhuͤgel mich belebt. i 

Da traten die Engel zu ihm hin und fragten: 
Erkennſt auch Du fie? und wonnetrunken rief er: Es 
iſt das wunderbare Mädchen! 

Sanft ertönte dann eine liebliche Muſik und uͤber⸗ 
ſtroͤmte weit hin Alles mit dem reizendſten Wohllaut; 
ihn ergriffs mit Zaubergewalt, und er glaubte ſich in 
eine andere Welt verſetzt. Immer entfernter verklangen 
die ſuͤßen, hinreißenden Töne, mit deren Verſchwinden 
fein ſchoͤnes Traumbild entflon. & 

Ein Geraͤuſch von nahenden Fußtritten erweckte 
die Schläfer aus ihrer Ruhe. Sigmon verkündete, 
daß er in geringer Entfernung aus einer Huͤtte Licht 
bemerkt habe. Dieſe Nachricht ſchien dem Capitain 
wichtiger und erfreulicher, und ſogleich forderte er den 
Gefaͤhrten, in der Hoffnung, daſelbſt Pflege zu finden, 
auf, ſich mit ihm dahin zu begeben, den anbrechenden 
Morgen dort zu erwarten und nähere Erkundigung 
uͤber das, ihnen ſtets lieb geweſene, doch jetzt ſo ver⸗ 
rufene Dorf einzuziehn. Unangenehm wurden ſie jedoch 
durch ein Angſtgewimmer uͤberraſcht, welches ſie in der 
Ferne wahrnahmen, und das noch fortklang, als fie 
ſchon die Hütte erreicht hatten. Gleich an der Schwelle 
ſtolperten fie über einen Körper, Er war kalt und 
leblos, und ihr Blick erſtarrte faſt, als fie über diefe 
gräßliche Schranke in das Innere der armlichen, von 
Leichenduft durchwehten Wohnung hineinſchritten. Bei 
dem daͤmmernden Lichte einer kleinen, Leuchte erblickten 
ſie eine alte, dem Anſcheine nach wahnſinnige Frau, 
in deren verſchrumpften Armen ein welkes, klagendes 
Kind ſich herumwandte. Ihr Auge ſtarrte wild umher, 
als die Toͤne der Sprechenden ihr Ohr trafen. Was 
wollt Ihr bei mir Elenden? rief ſie ihnen zu. Und 
wohl einſehend, daß in dieſer unwirthlichen Wohnung 
kein Aufenthalt fuͤr ſie, noch weniger Ruhe und 
Erquickung zu finden ſei, antworteten die Fremdlinge: 
Dir Hilfe bringen! Dieſer troͤſtende Zuruf und die 
theilnehmenden Fragen nach ihrem Schickſal ſtimmten 
fie allmaͤhlig milder. Sie brach in Thränen aus, lullte 
das Kind in den Schlaf, und fuͤhrte dann die Fremden 
vor die Thuͤre ihrer Hütte, woſelbſt dieſe auf einer 
Bank Platz nahmen und die erfriſchende Luft des an⸗ 
brechenden Morgens einathmeten. S 
Iyhr ſeid gewiß recht ungluͤcklich, Muͤtterchen, — 


nahm der Marquis das Wort, — ſagt mir, wer iſt 


die Leiche? wem gehoͤrt das erkrankte Kind? und wo 


find die übrigen Bewohner Eurer Hütte? a 5 
Ach Herr, — ſprach fie, — die Leiche iſt meine 
Tochter, das Kind gehörte ihr, uud ihr Mann war 


außer uns der Einzige, der dieſe Huͤtte bewohnte. 
lange iſt er todt. 
lebte zufrieden mit 


e Seit 
Er war ein wohlhabender Hirte, 
meiner Tochter, und Beide hatten 


Freude an dieſem Kinde, das geſund und froh um uns 


her ſpielte; mich nahmen ſie zu ſich hin, um mich, wie 
rechtliche Kinder, zu pflegen. Doch ſeit dem Tode des 
wunderbaren Mädchens hat ſich gar Vieles im Dorfe 
verändert. Keine Blume blüht mehr auf der Flur, das 
Laub der Wälder iſt fahl und trocken, unergiebig find 
die Ernten, und keine Wieſe gruͤnet mehr. Unſere 
Heerden erkrankten und ſtarben eines nach dem andern. 
Da traten Nahrungsſorgen bei uns ein. Der Sohn 
haͤrmte ſich zu Tode, geſtern folgte ihm die Tochter 
nach, und wer weiß, wie lange noch dies Kind ſich 
quält, eh' es der Hoͤchſte ruft. 

So laßt vor allem doch die Leiche aus der Huͤtte 
ſchaffen, ſprach der Marquis. a 

Durch wen? — erwiederte die Alte jammernd — 
nun ich arm bin, ſpricht Niemand bei mir an, und Kei⸗ 
ner nahet helfend mir. Wie anders war es, da uns 
Gott geſegnet hatte, und ich vergelten konnte. Morgen 
will ich betteln, oder auf dem Schloſſe zu dem Herrn 
von Sincur gehn, er iſt ein edler Mann, o daß er ſich 
meiner hilfreich anndhme! 0 

Von Menſchenliebe und Theilnahme beſeelt, reichte 
der Marquis der Ungluͤcklichen die volle Boͤrſe dar, 
mit dem Wunſche, ſich in ihrer traurigen Lage einige 
Erleichterungen zu verſchaffen. 

Da leuchteten ihre beinah erloſchenen Augen noch 
einmal von Dank und Freude auf, und wie begeiſtert 
ſprach ſie vor ſich hin: Dacht' ich mir's doch dieſe 
Nacht, als ich die Naͤhe des Berggeiſtes wahrnahm, 
daß nun wieder Gluck ſich unſerm Dorfe und den Be: 
wohnern nahen wuͤrde. Nun Gott ſei Dank dafür. 
Es wird jetzt beſſer werden. Der Capitain blickte die 
Alte betroffen an, und forderte fie auf, ſie naͤher mit 
dem Berggeiſte bekannt zu machen. 

Der Berggeiſt — begann ſie darauf — hat von 
fruͤhſten Zeiten her dies Dorf umſchwebt, da er da nur 
weilet, wo Liebe, Eintracht und Rechtlichkeit waltet. 


Die Guͤte ſeiner Geſinnungen gegen die Menſchen hat 


ihm ſtets deren lebhafte Zuneigung erworben, auch die 
Kinder liebten ihn über Alles, denn Gluͤck und Freude 
brachte er auch ihnen. Seit dem Erſcheinen des wun⸗ 
derbaren Maͤdchens aber, wo bald darnach aus dem 
Scbloſſe und den Hütten’ die Eintracht und Ruhe ent⸗ 
flohen iſt, hat er dieſe Gegend verlaſſen. Klagend iſt 
er fortgezogen in einer dunkeln, ſtürmiſchen Nacht, 
ſeit welcher Zeit ſich allerhand Unglücksfälle hier er⸗ 
eignet haben. N f 

Herrlich ging die Sonne auf und verkuͤndete den 
ſchoͤnſten Tag, als unſere Reiſenden ſich anſchickten, 
ſich auf den Weg nach einem tiefen, duͤſtern Forſte 
zu begeben, um die Wohnung des Forſtmeiſters aufzu⸗ 
finden und demſelben einen Beſuch zu machen, da der 
Marquis ihn einſt bei dem Herrn von Sincur als 
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einen reichen und bochgeachteten Mann kennen gelernt 
hatte. Der Capitain Mileton war, von dem Diener 
gefolgt, ſchon eine kleine Strecke vorausgeſchritten, als 
die Alte durch ihre Geſchwaͤtzigkeit den Marquis noch 
bei ſich zuruͤckbehalten hatte. Da blickte ſie auf einmal 
forſchend zu ihm auf, ergriff ſeine Hand, betrachtete 
ſinnend die Linien derſelben und rief in hoͤchſter Ueber— 
raſchung: Heiliger Gott! Ihr ſeid ja Derjenige, der 
einſt das wunderbare Madchen aus ihrem Todesſchlafe 
erwecken wird, ſeid beſtimmt, den Bann zu loͤſen, in 
dem ſie ſeit Jahren gefeſſelt liegt, und Gluͤck, Freude 
und Wohlfahrt werden wieder bei uns einkehren. 

Da glaubte der Marquis, auf's neue eine Anwand⸗ 
lung von Irrſinn bei der Aermſten zu entdecken, eilig 
riß er ſich los, wuͤnſchte ihr Gluͤck und war in weni: 
gen Minuten bei feinem Reiſegefaͤhrten angelangt. 

Ringsum lachte ihnen die elyſiſche Landſchaft ent⸗ 
gegen, Dorf reihete ſich an Dorf, doch regte ſich's nicht 
raſch und heiter, wie einſt auf den Fußpfaden und den 
ſonnebethauten Huͤgeln und Bergen. Es ſchien eine 
Stille und Trauer uͤber die Natur und die Menſchheit 
ausgebreitet zu ſein. — Unter erheiternden Gefprächen 
hatten ſie den Gang geendet. Froͤhlich und herzlich 
begrüßte der Forſtmeiſter Lindau die unverhofften, doch 
willkommenen Gäſte. In feiner Wohnung, die ange⸗ 
nehm, freundlich und ländlich lag, walteten feine zwei 
liebliche Töchter, die wie ſtille Waldblumen fern vom 
Geräuſche einer wildbewegten Welt einſam bluͤhten. 
Man ſetzte ſich, nahm ein erquickendes Fruͤhſtück ein, 
und vergeſſen waren die ausgeſtandenen nächtlichen Be: 
ſchwerden. Schnell ſchwand die Zeit dem kleinen Zirkel 
dahin. Als nach einigen Minuten des Schweigens die 
Fremden aͤußerten, ſie wollten das weite Thal durchwan⸗ 
dern, und auch die ſchoͤnen Partien des Waldes in Augen⸗ 
ſchein nehmen, erboten ſich der Forſtmeiſter und feine 
Tochter, Natalie und Marie, ihre Begleiter zu fein. 
Auch hegten die Herren den Wunſch, die Erzaͤhlung der 
Schickſale des wunderbaren Mädchens zu vernehmen, 
von der ſie wohl Einiges, doch nichts Geordnetes und 
Beſtimmtes wußten. Da bat der Forſtmeiſter Natalie, 
die mit Beredſamkeit und Liebenswuͤrdigkeit begabt war, 
ſeinen Gaͤſten die Geſchichte mitzutheilen. ; : 

Ich will Dir, Vaͤterchen, dieſe Bitte nicht abſchla⸗ 
gen, erwiederte ſie. 3 
\ (Fortſetzung folgt.) 


Beiefliche Mittheilungen. 


Berlin, im Juni 1841. 
Wahre Frömmigkeit iſt ein Eöftlich Ding, denn ihre Frucht 
iſt Sittlichkeit, und welche ſchauderhafte Folgen es nach ſich zieht, 
wenn ſich eine Nation von ihr losſagt, das lehrt die Geſchichte 
der erſten franzöſiſchen Revolution; es erfolgt eine völlige Demo⸗ 
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raliſation, und alle verderblichen Leidenſchaften des Menſchen er 


halten einen unbeſchränkten Spielraum. Aber andern Seits bat, 


41 — 
gleich dem Atheismus, die Frömmelei ihre ſchädlichen Folgen; 
denn unter ihrem Deckmantel übt man alle denkbaren Laſter und 
Nichtswuͤrdigkeiten. Man beſchwichtigt, aller geſunden Ver⸗ 
nunft zum Trog, fein Gewiſſen durch fleißigen Kirchenbeſuch, 
bei pietiſtiſchen Predigern namlich, durch Theilnahme an Con⸗ 
ventikeln und ſcheinheiligeß Beten und Singen von geiſtlichen 
Liedern — wobei man dem lar niente huldigt — und trägt 
kein Bedenken, ſich der ſtrafbarſten, geſetzwidrigſten Handlungen 
ſchuldig zu machen; — und iſt nicht aus dieſem Pietismus das 
Muckerthum als ein giftiger Pilz emporgeſchoſſen? Dieſe Mucker 
find übrigens nichts Neues, denn in einem Manuſcripte des Prä⸗ 
ſidenten Bouhier, der unter der Regierung Ludwigs XIV. lebte, 
und der in dieſem Manuferipte, in 4. und 310 Seiten ſtark, eine 
große Anzahl von Anekdoten, aus fruͤherer Zeit bis zu ſeiner, auf⸗ 
gezeichnet hat, findet man eine Notiz, daß im Jahr 1300 
in Mailand eine ſolche Sekte, nachdem ſie ihr Unweſen eilf Jahre 
getrieben, entdeckt, und ihr Stifter, ſo wie diejenigen, welche nicht 
die Verführten, ſondern die Verführer geweſen, ſtrenge beſtraft 
worden find, Es verdient wohl bekannter zu werden, was ſich 
in dieſem Manuſcripte darüber, wegplaudern (aßt, und ich behalte 
es mir vor, es nachträglich mitzutheilen. Ich möchte nicht darauf 
wetten, aber noch wenſger ſchwören, daß ſich auch nicht hier eine 
große Neigung zum Muckerthum unter gewiſſen Froͤmmlern ges 
zeigt hat, und wer weiß, welche Richtung dieſe Neigung genom⸗ 
men hätte, waͤre man nicht gegen die Mucker von Seiten der 
Regierung eingeſchritten, um dieſem ſchamloſen Unweſen Einhalt 
zu thun. Weit entfernt, die menſchenfreundliche und fromme Ab⸗ 
ſicht derjenigen zu verkennen, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
haben, die Freuden- oder vielmehr Jammermaͤdchen, welche man 
unter dem Namen Griſetten begreift, wieder auf den Pfad der 
Tugend und der Keuſchheit zurückzuführen, fo hat es ſich doch 
erwieſen, daß diejenigen, welche ſich dieſem ſchwierigen Geſchäfte 
unterziehen, und dazu die milden Geldbeiträge einſammeln, durch 
die Verſchmitztheit ſolcher Dirnen auf das gröbfte hintergangen 
werden. Sind ſie in Geldverlegenheit, fo zeigen fie ſich als buͤ⸗ 
ßende und reuige Magdalenen, und verſichern unter Stoßſeufzern 
und Thraͤnen, wie fie nichts ſehnlicher wünfchen, als die Bahn 
des Laſters, ſchaͤndlich verführt, wohin fie die Noth gewaltſam 
geriſſen, wieder zu verlaſſen, wenn ſich fromme Herzen ihrer er⸗ 
barmen, ihre Schulden bezahlen und fuͤr ihr Unterkommen ſor⸗ 
gen. Wer kann ſolchen Bitten widerſtehen? — Es wird eine 
Collecte veranſtaltet, die Schulden werden bezahlt, und dieſe Mag⸗ 
dalenen an die Mitglieder dieſes Vereins dringend empfohlen, um 
ſie bei einem Dienſtwechſel in Dienſte zu nehmen. Dies geſchieht, 
aber die Sünderin, bei der die Reue zum Durchbruch gekom⸗ 
men, ſtreut den Saamen der Zwietracht in die Familie aus, in 
welcher ſie ein Aſyl gefunden; ſie erweckt — mehr oder minder 
mit Grund — die Eiferſucht der Herrin, oder fie verführt den 
kaum dem Knabenalter entwachſenen Sohn, und ſtört den Frie⸗ 
den und das Häusliche Gluck einer Familie, die es nun bereut, 
daß ſie ſich zur Theilnahme an Dinge verleiten ließ, die außer 
ihrem Wirkungskreiſe liegen, und daß fie es nicht der betreffenden 
Behörde uͤberlaſſen, die böfen Folgen eines Uebels, was nie ganz 
ausgerottet werden wird, nach den ihr zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln und Rechten, fo viel wie moglich, zu verhindern. Es find 
ſchon deßhalb einige Beſchwerden bei der Polizeibehörde eingelau⸗ 
fen, und man könnte bei dieſem, wie bei manchem andern Vereine 
wohl das Sprichwort anwenden: „Was Deines Amts nicht iſt, 
da laß Deinen Vorwitz.““ SR : 5 
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Auflöfungen der Räthfelfragen im vorigen Stüde: 
1) Purzelbaum. 2) Karabiner. 3) Kommode. 4) Aberglaube. 
5) Der Eingebildete. 0) Felleiſen. 7) Kamaſche. 8) Vataille. 
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Reife um wie Wel t. 


„In Mafhington, wo bekanntlich der Sklaven⸗ 
handel noch nicht abgeſchafft iſt, trat Forreſt, der groͤßte 
Heldenſpieler der vereinigten Staaten, in mehren Gaſtrollen 
auf und wählte zu ſeiner erſten Rolle den Othello. Nach 
der Vorſtellung wurden alle Journale laut, und der Native 
American erklärte geradezu, daß es unſchicklich, ein ſolches 
Stück aufzuführen, in welchem ein Neger als Geliebter und 
Gatte einer weißen Dame dargeſtellt wird. Man ſchilderte 
dies als eine Beleidigung, die jeder Weiße tief empfinden 
müßte, und welche die ſchaͤrfſte Ahndung verdiene. „Wäre 
Shakeſpeare, der Dichter des Stuͤckes,“ ſo ſchloß der Artikel, 
in einem der ſuͤdlichen Staaten aufgegriffen worden, fo 
Hätte man ihn mit Theer befihmieren und in Federn herum⸗ 
wälzen muͤſſen, weil er dies Stück geſchrieben.“ Als Forreſt 
im „Gladiator“ die Rolle des Spartacus ſpielte, gerieth 
ganz Waſhington in Bewegung, weil in dem Stucke die 
Sklaven ſich gegen ihre Herren empoͤren und frei machen. 
Die Sklaven und Farbigen durften fuͤr den Abend das 
Theater nicht beſuchen, von welchem die Farbigen, Freie oder 
Sklaven, überhaupt ausgeſchloſſen und nur bei gewiſſen Ge⸗ 
legenheiten zugelaſſen ſind, wo ſie, von den Weißen getrennt, 
in einer abgeſonderten Gallerie ihren Sitz haben. 15 
Nichts Neues unter der Sonne! Das beweiſet 
folgender Titel eines Buches, welches Hert Bonafons von 
Turin in einem Kataloge alter italieniſcher Werke gefunden 
haben will: Desorizione di un nuovo modo di trans- 
portare qual si sia figura disegnata in carta mediante 
i raggi solari; di Antonio Cellio. Roma 1686. In 
Ato mit Figuren. Zu Deutſch: Beſchreibung einer neuen 
Weiſe, jedwede gezeichnete Figur vermittelſt der Sonnenſtrah⸗ 
len auf Papier zu überttagen. Von Antonio Cellio. 5 
Der Wiener Sänger Erl ſaß in einer Berliner 
Conditorei neben einem ſehr arroganten jungen Militair. 
Erl machte einige Einwendungen gegen deſſen abſprechende 
Urtheile. Der Sohn des Mars, der aber nur Friedens⸗ 
Pulver gerochen hatte, ſprang ergrimmt auf und ſchrie: 
Herr, wie können Sie mir widerſprechen, was Sie ſind, 
bin ich laͤngſt geweſen. Erl erwiderte ruhig: ich kenne 
meine Schwaͤche; i bin halt nur a Eſel! e 
„ Ein junger Mann hatte eine Liebſchaft mit der 
Tochter eines ſehr bornirten Vaters. Dieſer durfte nichts 
davon erfahren, und deßhalb wurden nur feanzöfifche Liebes⸗ 
briefe gewechſelt, unter die der Liebende nie feinen Namen, 
ſondern nut die Worte: ton fidel berger (Dein treuer 
Schäfer) unterzeichnete. Doch das Mißgeſchick der Lieben⸗ 
den ſpielte dem Papa einen ſolchen Brief in die Hände, 
Er verſtand kein Wort des Inhalts, doch wollte er den 
Namen des Liebhabers herausſtudiren. Endlich hatte er ihn 
und ergrimmt rief er aus: Wart, Du verdammter Fidel⸗ 
berger, Du ſollſt meiner Rache nicht entgehen! 
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Die Revue de Paris des Siecle bringt folgende 
Mittheilung uͤber den Vater der beruͤhmten Tragödin Rachel: 
„Herr Felix laͤßt ſich gegenwaͤrtig malen, um ſo ſeine Ab⸗ 
bildung der entfernteſten Zukunft zu uͤbermachen. Dieſes 
Portrait beſteht in einem allegoriſchen Bilde, deſſen Ausfuͤh⸗ 
rung der Einbildungskraft des Vaters der Dem. Rachel die 
größte, Ehre macht. In einem prachtvoll moͤblirten Saale 
erſcheint Herr Felir in einem Schlafrocke aus amaranthenem 
Sammt, indem er den Beſuch und die Huldigung der 
Schatten von Corneille und Racine entgegennimmt, die ihm 
zum Zeichen der Erkenntlichkeit und Dankbarkeit die Hand 
drücken. Der Vater Rachel's aber laͤchelt ihnen entgegen 
und betrachtet fie mit einer Beſchuͤtzermiene, die da fagen 
will: Was waͤre aus Euch armen Schluckern geworden, wenn 
ich Euch nicht meine Tochter gegeben haͤtte ??!“ 

Der wegen ſeiner Oekonomie verſchrieene Lord Ruſſel 
hatte eine Actie am Drurylane-Theater, weswegen er es ſo 
ziemlich alle Abend frei beſuchte. Statt feinen Mantel einem 
Logenſchließer abzugeben und eine Kleinigkeit dafuͤr zu ent⸗ 
richten, verſetzte er ihn regelmaͤßig fuͤr einen Schilling in 
einem Pfandhauſe unfern des Theaters, was ihm, da er 
ihn nach beendigtem Schauſpiel wieder einloͤſte, nur einen hal⸗ 
ben Pence Zins (3 Pfennige), alſo viel weniger koſtete, als 
er dem Logenſchließer haͤtte geben muͤſſen. 

In der Lombardei liegt ein Ort, vor dem wir 
alle Advokaten warnen. In 400 Jahren ward daſelbſt kein 
Prozeß gefuͤhrt, keine gerichtliche Urkunde aufgenommen. 
Die 1200 Einwohner ſind ſo entſetzlich gut, daß bei 
ihnen Alles auf Wort und Handſchlag geht. Der Ott 
heißt Alagna. 

„In einer Zeitung wurde die beiſpielloſe Geduld 
geruͤhmt, womit die Soldaten die kaum zu beſchreibenden 
Beſchwerden eines Uebungslagers ertragen haͤtten. Gleich 
darunter folgte ein Artikel über Schaafszucht, der mit den 
Worten begann: Die vervollkommnetere Schaafzucht ge⸗ 
winnt in allen Theilen unſeres Staates eine immer groͤßere 
Ausdehnung. N 

„ Die Wahrheit und Adam kamen Beide nackt zur 
Welt, allein ſeitdem die Schneider erfunden worden ſind, 
ſieht man vor lauter Kleidern die Leute nicht. Die Wahr⸗ 
heit iſt auch eine moderne Dame, man weiß bei ihr nicht 
mehr, was eigentlich ihr, was dem Schneider, was dem 
Friſeur, was dem Zahnarzt, was dem Miedermacher, was 
dem Wattenmacher, was dem Poliſſon⸗Fabrikanten, was dem 
Roßhaar⸗Eigenthuͤmer gehört! Wenn man jetzt fo eine 
Wahrheit von allem Aufputz entkleidet, ſo bleibt Einem der 
Schatten des Traumes einer Idee. ; 

„Des Umgangs erſte Würze iſt die Wahrheit, die 
zweite geſunder Menſchenverſtand, die dritte gutherzige Laune, 
die vierte Witz. 


Hierzu Schalnppe. 
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Inſerate werben A 11% Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Kajütenfracht. 

— Fuͤnf Alpenſaͤnger, die uͤberall, wo ſie ſich hören 
ließen, die Herzen erfreuten, find hier angekommen, um ſich 
auch in Danzig hören zu laſſen. Es liegen uns viele Zei⸗ 
tungen vor, die ihrer auf's lobendſte erwähnen. Zu ihrer 
Empfehlung moͤge folgender Bericht dienen, den Herr DBürs 
germeiſter Hubner in Cammin über fie abſtattet: Die 
Geſchwiſter Anton, Sebaſtian und Balthaſar Leo, 
nebft Joſeph und Kreſeentis Jaidt, wirkliche Tyro⸗ 
ler aus Zell im Zillerthale, haben hier den ausgezeichnetſten 
Beifall erhalten und den ihnen hieher vorangeeilten guten 
Ruf auf das herrlichſte bewahrt. Dieſe fünf fo anſpruchs⸗ 
loſen als biederherzigen Menſchen geben nicht allein ein 
treues Bild ihres im Freiheitskampfe bewährten Muſter⸗ 
volkes, ſondern ſie Führen auch die ſchoͤnen Nationalgeſänge, 
bei abwechſelndem lieblichem Zitherſpiele, mit einer ſol⸗ 


chen Präcifion aus, daß fie auf mehr, als den ſich ſelbſt 


beigelegten Titel „Naturſaͤnger,“ mit vollem Rechte An⸗ 
ſpruch machen können. : 
— Am 8. Juli wurde eine Frau in Ohra von Dril⸗ 
lingen, drei geſunden, kraͤftigen Maͤdchen entbunden. 
Die Woͤchnerin mit ihren drei Weltbuͤrgerinnen iſt in 


der ärmlichſten Lage, und wir fordern Danzigs gut⸗ 
herzige Bewohner auf, ihr Scherflein beizutragen, um 
die Bloͤße der hilfloſen Säuglinge zu decken. Die Ex⸗ 


pedition des Dampfbootes iſt zur Annahme milder Bei: 
trage erboͤtig. 


Provinzial Correſpondenz. 


Braunsberg, den 7. Juli 184. 


An Kühnapfel iſt heute das Urtheil vollſtreckt. Er hat 
den gerechten Lohn ſeiner Thaten empfangen. Von Nachts 2 Uhr 
ab (wohl auch früher) raſſelten die Wagen und bewegten ſich die 
Fußgänger, um den Miſſethater entweder von hier abführen oder 
hinrichten zu ſehen. Etwa 4 Uhr Morgens wurde K., 
nachdem er noch mit Appetit eine Weinſuppe verzehrt PREIS auf 
einem vierfpannigen Wagen zuvRichtitatte — etwa eine Viertel⸗ 
meile jenſeits Frauenburg, links von der Chauſſce = geführt. 
Er hatte in der letzteren Zeit ſeine ſchreckliche Frevelthat, wie 
man glaubt, aufrichtig bereut und geſtern frühe, als ihm vorher 
Tag und Stunde ſeiner Hinrichtung verkündet war, das heilige 
Abendmahl empfangen, nachdem er bereits am Tage zuvor ge⸗ 


beichtet hatte. Der Bekehrung dieſes Suͤnders hat ſich der Herr 


Beneficigt Breyer unterzogen und hierbei keine Muͤhe geſcheut 


9 


| (Damp ſbosl 
24 m 10. Juli 1841. 


— 
—— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


| 
| 
| 


ſtaͤtte umgebenden Anhoͤhen, 


N 
| 
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beendet hatte und wieder aufgeſtanden war, 


222 


Ein Gerichtsdiener ritt dem Wagen, auf welchem K. 
gewöhnlichen Kleidung angeſchloſſen war, voran, zu jeder Seite 

deſſelben ein Gensd'arm, und zwei Diener der Themis ſaßen ruͤck⸗ 

wärts im Wagen. Der Geiſtliche begleitete ihn nicht im geiſtli⸗ 

chen Ornate zur Richtjtätte, weil die früher uͤbliche amtliche Be⸗ 

gleitung eines ſolchen nicht mehr ftattfinden darf. K. ſchien auf 

ſeiner Fahrt gelaſſen, blickte auch beim Vorüberfahren ſeines vaͤ⸗ 

terlichen Hauſes in Frauenburg, in das obere Fenſter, an welchem 

man ſeinen Vater geſehen haben will, trank vor einem Gaſt⸗ 

hauſe den ihm dargebotenen Branntwein und gelangte etwa um 

6 Uhr bei der Richtſtätte an. Hier war eine Unmaſſe von Men⸗ 

ſchen beiderlei Geſchlechts aus allen Ständen, auf den die Richt⸗ 

verſammelt. Das Militär von hier 

war bereits vorher eingeruͤckt und hatte eine Chaine um den 

Richtplatz gezogen. K. wurde von den Banden, welche ihn 
an den Wagen ketteten, befreit und trat nach kurzem Ver⸗ 

weilen, noch an Hand und Fuß gefeſſelt, in den Kreis. 
Die Urtheile beider Inſtanzen nebſt der Koͤnigl. Betätigung 

wurden ihm nochmals vorgeleſen, worauf er niederkniete und fein - 
Gebet, wie es ſchien, mit Inbrunſt verrichtete. Als er daſſelbe 

hielt der Gerichts⸗ 

Director Herr Dullo eine kleine Anrede, in welcher er der 

Gefaßtheit des Deliquenten erwahnte und, da er als reui⸗ 

ger Sünder ſterben werde, die Hoffnung ausſprach, daß er bei 

Gott Gnade finden und deßhalb in ſeiner Gefaßtheit nicht 

wanken werde. Er antwortete hierauf: das hoffe ich auch. Er 

kuͤßte darauf die Hand des Herrn ꝛc. Dullo, verneigte ſich 

mehrmals gegen das Publikum, wurde darauf nach völliger Ent: 

feſſelung von den Henkern erfaßt und ging ſo auf das Schaf⸗ 

fot, und legte ſich ſelbſt nieder, indem er die Hilfe der Hen⸗ 

ker mit den Worten ablehnte: laſſen Sie nur, ich werde mich 

ſchon ſelbſt niederlegen. Der Oberrad war ihm vorher abgezo⸗ 
gen worden, und er hatte nur Hemde und Beinkleider an. Nach⸗ 

dem Paͤnde und Füße angeſchnallt worden und auch die Stran⸗ 

gulation erfolgt war, wurde die Todesſtrafe durch's Rad von 

unten hinauf, durch zehn Stöße, von denen drei die Bruſt 

und drei den Nacken trafen, an ihm, unter Leitung des Scharf⸗ 

richters aus Königsberg, vollſtreckt. Der Leichnam wurde ſogleich 

in den bereit ſtehenden Sarg geworfen und mit ſolchem in die 

vorhandene Grube verſenkt. Die Schläge des Rades hallten in 

der bergigen Gegend fürchterlich wieder und waren weit hoͤrbar; 

auch fehlte es nicht an Perſonen weiblichen Geſchlechts, die die 

Starte ihrer Nerven überſchazt haben mochten, ſelbſt einzelne 

vom Militär ſollen unwohl, geworden fein. *) 


) Bei C. N. Heyne in Braunsberg erſcheint in den erſten 
Tagen der nächſten Woche eine Biographie und Charak⸗ 
teriſtik Kuͤhnapfels, herausgegeben ‚von beſſen Defenſor, 
dem Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Herrn C. Porſch. 
Das Buch wird brochirt nur 8 Sgr. koſten und kann 
in der Gerhard'ſchen Buchhandlung beſtellt werden. 


in ſeiner 
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Verantwortlicher Redacteur: nus Sirius (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 3. bis 9. Juli 1841. 


Im Anfange dieſer Woche war an unſerm Getreidemarkt 
in der Boͤrſe, der Umſatz ziemlich bedeutend, in den letzten Ta⸗ 
gen war es aber ſehr matt und obgleich die Berichte von Aus⸗ 
warts nicht ſchlechter lauteten, war kein Begehr, was wohl das 
her kommt, daß wir mit den Preiſen zu raſch vorausgegangen 
find, und jetzt warten muͤſſen, bis man an den auswärtigen 
Märkten uns nachkoͤmmt. Ausgeſetzt wurden zum Verkauf: Weiz 
zen 2720 Laſt, Roggen 220 Laſt, Erbſen 68 Laſt, Gerſte 221% 
Laſt, Leinſaamen 22 Laſt; davon wurden verkauft: Weizen 948 
Laſt, Roggen 147 Laſt, Erbſen 55 Laſt, Gerſte — Leinſaamen 
22 Laſt, zu folgenden Preiſen: 19%, L. 132pf. Weizen & 490 fl., 
10 L. 132—133pf. à 487½ fl., 149 L. 131 132 pf. & 480 fl., 
15 L. 13 1Ipf. à 478 fl., 16 L. 132pf. à 477 ½ fl., 12 L. 132pf. 
à 470 fl., 24 L. 130-131pf à 465 fl., 64½ L. 132—133pf. 
a 462 fl., 39 L. 132—133pf. à 460 fl., 5% L. 132 pf. à 451 fl., 
118½ L. 131— 132 pf. à 450 fl., 55 ½ L. 131—132pf. à 435 fl., 
17 L. 132 — 133pf. à 432% fl., 22½ L. 131pf. à 430 fl., 
57½ L. lalpf. à 425 fl., 15 L. 130pf. à 420 fl., 35 L. 130 
—13lpf. a 415 fl., 274 L. 130—132pf. zu unbekanntem Preiſe. 
Roggen 20 L. 124pf. à 230 fl., 18 L. 121pf. à 225 fl., 15 L. 
12Ipf. à 223 fl., 18 L. 118pf. à 215 fl., 21¼% L. 1I7pf. 
à 210 fl., 55% L. 120pf. zu unbekanntem Preiſe. Erbſen 2 L. 
à 260 fl., 572 L. & 250 fl., 2 L. à 240 fl., 44% L. zu un: 
bekanntem Preiſe. Leinſaamen 22 L. à 405 fl. Spiritus 17% 
—18 Thlr. pro 120% Tr. 


Unterzeichneter, dem ein Paar Knaben zur Erziehung 
angetragen ſind, wuͤnſcht noch einige Andere zu demſelben 
Zwecke in ſein Haus aufzunehmen. Der Unterricht, den 
er gemeinſchaftlich mit einem Candidaten der Theologie er⸗ 
heilen wuͤrde, ſoll ſich auf alte und neue Sprachen, ſo wie 
auf alle uͤbrigen gewoͤhnlichen Lehrgegenſtaͤnde erſtrecken. 
Die näheren Bedingungen werden auf portofreie Briefe gern 
mitgetheilt. f Grzybowski, 

evangel. Pfarrer zu Berent. 


Das neue Geſangbuch in gebunden und 


ungebunden auch bei mir zu haben. 


Buchhandlung, Langgaſſe (dem Rathhauſe gegenüber). 


ö Fracht⸗Anzeige. 
Schiffer Ernſt Engel aus Landsberg 
a. W. ladet nach Frankfurt a. O., Berlin, 
Sm Magdeburg und Schleſien. Das Naͤhere 
beim Frachtbeſtaͤtiger J. A. Piltz. 


Aus der ruͤhmlichſt bekannten Fabrik der Herren Ge⸗ 
bruͤder de Castro in Altona & Magdeburg empfing ich 
ein Sortiment Tabake von 10 bis 12 Sgr. pro Pfd., 
die ich als beſonders preiswuͤrdig hiermit beſtens empfehle. 

5 Bernhard Braune. 


Sein auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Lager von franzoͤ⸗ 
ſiſchen und deutſchen Tapeten, Borduͤren, Pla⸗ 


ond's ꝛc. empfiehlt unter Zuſicherung billiger Preiſe 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


— 
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Sehr beachtungswerthe Anzeige. 

Allen, namentlich aber den Herren Brennereibefigern, 
die Willens ſind, Geſchwind⸗Eſſigfabriken anzulegen, mache 
ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich dergleichen Fa⸗ 
briken nicht nur aufs Billigſte einrichte, ſondern 
auch in der Fabrikation des Eſſigs ſelbſt, nach dem von 
mir herausgegebenen neuen Verfahren, unter aͤußerſt 
billigen Bedingungen, praktiſchen Unterricht ertheile. 
Diejenigen alſo, welche ſich zur Etablirung ſolcher Eſſigfabri⸗ 
ken geneigt fuͤhlen, erſuche ich, ſich dieſerhalb gefaͤlligſt an 
mich zu wenden. Die naͤheren Bedingungen ertheile ich 
ſelbſt auf portofreie Anfragen. 

Thorn, den 1. Juli 1841. 
: E. Jaquet, 

praktiſcher Deſtillateur und Eſſigfabrikant. 


Seebad Zoppot. 
Heute, Sonnabend den 10., Kon⸗ 
zert und Ball im Salon. 


Seebad Zoppot. . 
Sonntag, den 11., Quintett⸗Muſik 
im Salon. 


Pferdehaar⸗ und Seegras⸗Matratzen, 
ſo wie beſte geſottene Pferdehaare empfiehlt billigſt 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Sein Lager von Wachstuchwaaren alter 
Art, als: Pianoforte, Tiſch⸗, Commoden⸗ und Tolletten⸗ 
Decken, Wachstaffet, Wachsparchend, Wachsleinwand und 
Wachstuch⸗Fußtapeten in allen Sorten und Breiten empfiehlt 

5 Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Sommer ⸗Anzuͤge in größter Aus⸗ 
wahl zu aͤußerſt billigen Preiſen, empfiehlt 
hilipp Loͤwy, 


Holzmarkt⸗ und Breite⸗Thor⸗Ecke Nr. 1340. 


Indem ich die theils auf meinem eigenen Dampf 
Apparat deſtillirten, theils aus directen Quellen bezogenen 
ätherischen Oele, als: Anis-, Bergamott-, 
Birken-, Calmus-, Wermuth-, Citronen-, Curacao-, 
Kümmel-, Lavendel-, Nelken-, bitter Mandel-, Ne- 
roli-, Pfeffermünz-, Pommeranzen-, Rosen-, Rosma- 
rin-, Wachholderbeer-, Zimmet- und Span. Bitteröl 
beſtens empfehle, verſichere ich bei ganz Achter Waare die 
moͤglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Bernhard Braune. 

Bestellungen per Expresse werden 

durch mich aufs reelste befördert; zu erfragen 

in der Gewürz- und Material- Waaren -Hand- 

lung des Herrn No witzky, Poggenpfuhl No. 357. 
Lösch. 
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Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint binnen einigen Tagen, ſpäteſtens bis zum 12. c., en: 
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8 Biſchofsmörders > 
RE. a | r RE >; 
BUDOLPHKÜHNAPITEL, 

C. Porsch, > 


Juſtizkommiſſarius und Notarius. 84 

Broſch. mit Umſchlag, 4 Bogen 8. Velindruckpapier. Subſk.⸗Preis 8 Sgr., Ladenpreis 10 Sgr. ES: 
Der Defenſor des nunmehr hingerichteten Raubmoͤrders Rudolph Kuͤhnapfel hat eine Geſchichte 888 

„ und Charakteriſtik des Delinquenten verfaßt, welche nicht nur eine getreue Erzaͤhlung des Herganges der Unter⸗ DE 
VS fuchung und der durch dieſelbe feſtgeſtellten Thatſachen, fondern auch eine Mittheilung mehrer intereſſan⸗ 5 
ter Nebenumſtände und Charakterzüge aus dem Leben des Delinquenten vor und nach der 8 
unterſuchung, feine Erziehung, fein fpäteres Leben, fein Leben im Gefaͤngniſſe und feine Hinrichtung ent⸗ = 
baͤlt, und eine Menge bisher verbreiteter falſcher Berichte widerlegt. Da der Verfaſſer Augen: und K 
Ohrenzeuge der gerichtlichen Verhandlungen geweſen, und mit dem Geiſtlichen, welcher die Bekeh⸗ 
rung Kuͤhnapfels bewirkt hat, in freundſchaftlichem Verkehr ſteht, ſo darf der Leſer nicht zweifeln, daß er durch » 
US diefe Schrift ein lebendigeres und treueres Bild von dem Verbrecher erhalten werde, als durch einen bloßen NE 
Aktenauszug. Gleichzeitig findet der Leſer in dieſer Broſchuͤre eine kurzgefaßte aber authentiſche Lebens⸗ i 
geſchichte des hochſeligen Biſchofs v. Hatten. Ich habe das Manuſkript für mich erworben und lade zur 88 
978 gefaͤlligen ſchleunigen Subskription, auf den circulirenden Liſten, hiedurch ergebenſt ein, da nach geſchloſſener >: 


8 


7 
5 
2 
2 
7 


5 
> 


Subſkription der Ladenpreis 10 Sgr. ift. D: 
Bi Wer auf 6 Exemplare unterzeichnet, erhält das fiebente gratis. i >: 
Um gefällige deutliche Namensunterſchrift wird gebeten. eg IX: 
Braunsberg, den 7. Juli 1841. C. A. Heyne, 
n Buchdruckereideſitzer. 


Subſkriptionen werden angenommen in Danzig von der Gerhardſchen Buchhandlung. 


2 


i ö Die nr 125 geiftlichen, Minifterio der Stadt Danzig bearbeitete, neue Ausgabe des 
Geſangbuches für den evangel. Goktesdienſt 
iſt nunmehr erſchienen. 7 — 5 


Der Preis iſt ungebunden: 
für ein Exemplar der guten Ausgabe 22 ½ Sgr., 


BE . der ordinairen Ausgabe 13 Sgr., 
125 ſind Exemplare in ſauber gepreßtem Lederband mit Goldſchnitt, ſo wie in ordinairem Ein⸗ 
ind i 8 
and zu haben bei dem Verleger n Fr. Sam. Gerhard, 


Langgaſſe No. 400. 
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Niederlage des ächtesten Eau de ‚Cologne 


von Jean Marie Farina, bei 


Fr. Sam. Gerhard, 
Lang gaſſe No. 400. in Danzig. 


Preis: für das Dutzend Flaſchen 4 Kthlr. 


a für eine einzelne Flaſche 12½ 


Bekanntmachung. 

Die Eroͤffnung der Danziger Rennbahn wird, wie es 
bereits fruͤher beſchloſſen und in dem ſechſten Jahresberichte 
Seite 21. bekannt gemacht worden, am 6. Auguſt er. bes 
ſtimmt erfolgen. Es werden daher alle diejenigen geehrten 


Mitglieder unſeres Vereins, welche zu dieſem Rennen Pferde 


zu ſtellen beabſichtigen erſucht, ihre desfallſigen Anmeldungen 

unter Beifuͤgung des Pferdenationals und Bezeichnung des 

Reiters bis ſpäteſtens 14 Tage vor dem fetzgeſetzten Nenn: 

termine, alſo bis zum 23. d. Mts. dem unterzeichneten 

Hauptvorſteher hierſelbſt gefaͤlligſt zugehen zu laſſen. 

Die für die Danziger Bahn zur Konkurrenz geſtellten 

Rennen, zu denen Anmeldungen noch zulaͤſſtg, find folgende: 

1) Rennen um den Staatspreis auf freier Bahn — 
1000 Ruthen — doppelter Sieg — Hengſte und 
Stuten im Preußiſchen Staate geboren und im Be⸗ 
ſitze von Inlaͤndern, — 

Der Sieger erhaͤlt den vom Staate bewilligten Preis 
von 300 Rthlr., das zweite Pferd, wenn die Mittel es 
zulaſſen, 100 Rthlr. aus der Vereins⸗Kaſſe. 

2) Rennen um den Preis der Stadt Danzig von 100 
Dukaten — auf der freien Bahn — 800 Ruthen — 
doppelter Sieg — Pferde in Preußen oder den Bun⸗ 
des⸗Staaten geboren — 5 Dukaten Einſatz — halb 
Reugeld — unter 5 Koncurrenten kein Rennen. — 

i Der Sieger erhält 70 Dukaten und die Einſaͤtze, 

das zweite Pferd 30 Dukaten. 

) Vereins⸗Rennen auf freier Bahn — Vollblut ausge⸗ 
ſchloſſen — 1000 Ruthen — doppelter Sieg — 3 
Dukaten Einſatz — ganz Reugeld. — 

Der Sieger erhaͤlt eine Praͤmie von 150 Kthlr. und 

20; der Einſaͤtze, das zweite Pferd 50 Rthlr. und „ der 

Einſaͤtze. 

4) Subferibtiong » Rennen — Jjaͤhrige Pferde auf dem 
Kontinent geboren — 500 Ruthen — einfacher Sieg 
— 10 Dukaten Eins — halb Reugeld — unter 
5 Unterſchrfften kein Rennen. — 
erhalt den Einſatz zuruck — Gewicht 118 Pf. — 
Stuten und Wallache 3 Pf. weniger — unter 4 
Koncurrenten kein Rennen. 
Das Direktorium legt eine Prämie von 10 Frdior. 

fuͤr den Sieger zu. 

Proponent: Graf Borcke Tolksdorff. 

Die außerdem angemeldeten Subſcuibtions-Rennen 
ſind geſchloſſen; neue Propoſitionen jedoch noch ſtatthaft, 
inſofern ſie alsbald bier angemeldet werden, da, Falls die 


Das zweite Pferd 


in großer Auswahl 


Sgr. 


Geſammtzahl der Rennen l den 6. Auguſt zu groß wer: 
den ſollte, der naͤchſtfolgende Tag nur dann würde zu Hilfe 
genommen werden können, wenn die erwähnten Subſcribtions⸗ 
Renn⸗ Propoſitionen fo frühzeitig hier eingehen, daß es mög; 
lich wäre, die dazu noͤthigen eigenen zu treffen. 
Königsberg, den 2. Inli 1841. 
Der Hauptvorſteher des Vereine für Pferderennen 
und Thierſchau in Preußen. 
(gez.) v. Auerswald. 


2000 Thlr. zur Aten Stelle, hinter 4000, od. 6000 
Thlr. zur 1ſten, werd. auf ein freies Allodial⸗ Rittergut, 
a 1 Huf. 12 Morg. Land, 14 Gebäuden, Mühle von 
2 Gaͤngen c., geſucht durch's Kommiſſ. Bureau, Lang⸗ 


gaſſe 2002. 


Lederne, einfache und doppeite Reiſekoffer, m Man⸗ 

telſaͤcke, Hutfutterale zund NMacıtfäcke] erhielt und empfiehlt 
Otto de ele Roi, 
Schnuͤffelmarkt Nr. 709. 


Mit letzter Fuhre erhielt ich eine ſehr bedeutende Sen⸗ 
dung von Berliner⸗, Holländer, Lioner Stiel⸗Pinſel, 
ferner Poſen⸗ Pinſel aller Art, fo wie Oelfar⸗ 
ben in Blaſen und Wachstuch in allen Brei⸗ 


‚sen und empfehle ſolches zur gefaͤlligen Beachtung. 
Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt Nr. 709. 


Lütticher Fahr⸗, Reitz, Jagd⸗ und K inder⸗Peitſchen 
empfing und offerirt Otto de le Roi, 5 
Schnüffelmarkt Nr. 709. 


Das größte Lager von achten engliſchen Macintoslis, 
Maͤnteln und Pellerinen findet man zu auffallend billigen 
Preiſen bei Fiſchel. 

IB. An Wiederverkaͤufer wird bei dutzendweiſer Abnahme 
ein angemeſſener Rabatt bewilligt, ö 


Beinkleiderſtoffe aller Art, Für jede Jahreszeit paſſend, 
empfiehlt zur groͤßten Auswahl Br billig Fiſchel. 


Die neueſten Patifer und Londoner Herren⸗ 

huͤte in vorzuͤglichſter Qualité, worunter die 
2 beliebten Achten weißen Biberhuüte, erhielt neuer⸗ 

dings und offerirt vorjährige Fagons à 2 und 2½½ Thlr. 

Bro Stück, um damit zu raͤumen Fiſchel. 


ARE Druck und Bars von A Sam. Gerhard. 


